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sehen Malers an die zeitensprechenden Sträusse auf

Fayencen gemalt. Johann Rudolf Schellenberg, 1740-1806,

bezieht auch Tiere wie Eidechsen und Frösche ins
Blumenbild. Im Gegensatz zu den Einzeldarstellungen sind

seine Blätter Pflanzenkompositionen mit Hintergrund. In
diesem Sinn sind auch zwei englische Bilder von William
Woodville aufgefasst, der eine Arzneipflanze und

Frühlingsblumen vor dunkle, geheimnisvolle Landschaften

stellt. Als schönste Vereinfachung seien zwei Scherenschnitte,

Distel und Nelke aus weissem Papier auf zart

farbigem Hintergrund, von Philipp Otto Runge erwähnt.

Was an allen diesen anspruchslosen Blättern so

beglückt, ist die bescheidene Hochachtung vor dem lebendigen

Pflanzengeschöpf, dem diese Künstler ihr Talent

zur Verfügung stellen, das intensive, liebevolle Erlebnis

der Pflanze, aus dem sich künstlerisch-dekorative
Darstellung als Resultat ergibt. T.

Cuno Amiet, siebzigster Geburtstag
Anlässlich des siebzigsten Geburtstags von Cuno

Amiet fanden am Montag, den 28. März Feierlichkeiten

statt, wie sie in diesem Umfang wohl noch keinem Schweizer

Künstler zuteil wurden. Folgende Körperschaften
luden dazu ein:

Der Vorstand des Vereins Kunsthalle Bern in Verbindung

mit der Bernischen Kunstgesellschaft, dem Verein
der Freunde des Kunstmuseums, dem Bernischen
Hochschulverein, der Sektion Bern der Gesellschaft schweizerischer

Maler, Bildhauer und Architekten, der Sektion
Bern der Gesellschaft schweizerischer Malerinnen,
Bildhauerinnen und Kunstgewerbleriimen und dem Verwal-

tungsausschuss der Theatergenossenschaft Bern.

Die Feierlichkeiten bestanden in der Eröffnung einer

Jubiläumsausstellung in der Kunsthalle (26. März bis

1. Mai), mit einem Vortrag von Prof. Dr. C. v. Mandach,

eingerahmt von Musik, ferner mit einer Festvorstellung

im Sladttheater mit einem Konzertteil, einer Ansprache

an den Jubilar von Regierungsrat Dr. Guggisberg, sowie

einer Aufführung des Melodramas «Amphion» von Paul

Valery mit Musik von Arthur Honegger. Für die anschliessende

freie Zusammenkunft im Hotel Bellevue-Palace waren

im Programm weitere Ansprachen an den Jubilar
durch Behördevertreler. Vereine und Freunde vorgesehen.
Eine Würdigung Amiets wird folgen.
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Ehrung für Hans Wiesmann t
Für den vor einem Jahr im Alter von 41 Jahren mitten

aus seiner Arbeit verstorbenen Kantonsbaumeister
Hans Wiesmann wurde an dem von ihm mit so grosser

Hingabe wiederhergestellten Grossmünster eine Ge-

dächtnisinschrift angebracht.

KANTONSBAUMEISTER HANS WIESMANN
•1896 fl937 LEITER DER ERNEUERUNGS-

' ARBEITEN UND ERFORSCHER DER

BAUGESCHICHTE DIESES GOTTESHAUSES
IN DANKBARKEIT DIE KIRCHGEMEINDE

Die Inschrift ist unmittelbar in einen Quaderstein
des Baukörpers eingemeisselt, also nicht als besondere

Platte angefügt. Die Kirchgemeinde hat damit eine

Ehrenpflicht auf würdigste Art erfüllt. p. m.

Kunstmuseum Luzern

J. J. Biedermann (1763—1830); Jean Danner, Juliette

Troller, F. K. Basler-Kopp f. — 13. März bis 13. April.
Wenn man auch etwas erstaunt ist, plötzlich eine

sozusagen reine Idyllen-Ausstellung vorgesetzt zu bekommen

— für die Ausstellung Biedermann zeichnet Dr.

Hugelshofer — so nimmt man diese optische Monografie
Biedermanns als ein Stück Schweizer Kunstgeschichte,
das die Wende von der romantischen zur realistischen
Manier recht deutlich veranschaulicht. In 77 Gemälden,

Bildnissen, Zeichnungen und Aquarellen hat man nicht

nur die Möglichkeit, einen sehr schweizerischen Künstler

(«Meister» wäre aHgebrachter, da es das Handwerk-

lich-Fleissige besser charakterisiert) kennen zu lernen.

man vernimmt eine ganze Fülle historischer «Details»

des Lebens der Landschaft, der Gesittung, der Gesellschaft

— — — was fehlt, ist «Grösse», «Format»; darum

wird — (wir wollen auch der Vergangenheit gegenüber

nicht ohne Kritik sein!) — Biedermann nicht mehr als

ein sehr begabter «Vedutenmaler» (im weitesten Sinne

des Begriffes!) bleiben, ohne dass man dabei die
mitunter erstaunlichen malerischen Qualitäten zu übersehen

braucht. Diese Anmerkung ist vielleicht schon darum einmal

notwendig, weil in dieser Richtung, nicht zuletzt aus

reinen Kunstmarklgründen, mitunter etwas zu viel
Aufhebens gemacht wird.

Die rund 100 Nummern umfassende Ausstellung des
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Luzerners Danner — er steht im 70. Altersjahr — ist eine

lokale Angelegenheit, die seine Freunde und Gönner

freuen wird; darüber hinaus aber könnte sie für den

aufmerksamen Beobachter als ein selten klares Beispiel
gelten, wie eine Begabung, die Corotschen Qualitäten

zugänglich war, mit der Zeit zu einem Kleinmaler wird,
der sich in die unproblematische Schilderung ungefährlicher

Motive flüchtet.

Basler Kunstchronik
Jubiläumsausstellung für Otto Roos

Der sechzigjährige Bildhauer und Maler Otto Roos hat

den Ruf eines hochbegabten, eigenwilligen und
kompromisslosen Plastikers, und die Museen von Basel und Bern,

die Sammlung des Basler Kunstvereins besitzen

Landschaften von ihm, der zu den persönlichsten Erscheinungen

der Basler Künstlergeneration von 1880—90 gehört.

In einem hat ihn keiner eingeholt: in der Unbeirrbarkeit

und Konzessionslosigkeit seines Schaffens, das wir
nun in den bezeichnendsten Werken aus drei Jahrzehnten

vor uns sehen. Es liegt ein Zug der frühesten griechischen
Antike in den Werken von Otto Roos, ja man könnte in
der Betonung der «kunstlosen» und unbedingten Statik

noch weiter zurückgehen und sagen, dass wir bei Roos

einen Zug altägyptischer Plastik erkennen können. Mancher

Betrachter mag diese Plastik als leidenschaftslos

auffassen, die Verhaltenheit als Konvention, die Schwere

als Schwunglosigkeit. Aber wir möchten sagen, dass m

dem Werk von Otto Roos jene gehaltreiche Verhaltenheit
des echten Basel und des oberalemannischen Volkes zu

erkennen ist, eines Menschenschlages, der nicht gerne

Die 17 Stilleben Julielte Trollers sind Heimkunst

von zeichnerischer Begabung.
F. K. BaslerTKopp f, der Illustrator von Fabel-,

Sagen- und Märchenwerken, hat für den kritischen
Beschauer den offenbaren Nachteil, über eine etwas

seltsame Phantasie und zu bunte Farben verfügt zu haben;
seine «traumhaft-romantischen Figurenspiele» (Katalog)

liegen mitunter jenseits des geschmacklich Erträglichen.
M. A. Wyss

sein Inneres zeigt und doch kostbare Schätze birgt.
Neben diesem vorherrschenden Zug finden wir auch Zeugnisse

eines liebenden väterlichen Sinnes, der in einem

Lächeln auf den zahlreichen Kinderbüsten unendlich viel
auszudrücken vermag.

Aber vergessen wir nicht die Gemälde. Da sind vor
allem seine Bielersee-Landschaften, mit denen ein
oberflächlicher Betrachter nicht viel anzufangen wissen wird,
die aber bei näherem Zusehen eine strenge Komposition
und unerwartete Feinsinnigkeit verraten. Ferner
Bildnisse, Selbstbildnisse und Interieurs.

Die Ausstellung enthält in den zwei vordem Sälen

auch einen Ausschnitt aus dem Schaffen von Wilhelm
Gimmi und Paul Basilius Barth. — Von den übrigen
Ausstellungen in Basel erwähnen wir die kleine Schau von

Serge Brignoni in der Galerie Schulthess; unangenehm

wirkt bei diesem Künstler neben dem aufschlussreichen

Entwicklungsgang seines Schaffens sein ständiges Spielen
mit sexuellen Motiven. Der ihm in der Galerie Schulthess

nachfolgende junge Basler Künstler Hans Peter His
verdient Aufmerksamkeit. t.

Churer Kunstchronik

Am 19. Februar 1938, am Tage vor der Abstimmung

über die vierte Landessprache, wurde im Churer Kunsthaus

eine Gemäldeausstellung von drei Romanisch-Bün-

nerinnen eröffnet. — Mara Corradini, Sent, stellt als

vielgereiste Dame Kompositionen und Landschaften aus

Italien, den Niederlanden, Polen und Nordafrika aus. In
eher kleinformatigen Werken mit diffuser Lichtverteilung

tritt das Talent der Künstlerin am vorteilhaftesten

zutage. — Bei Anny Vonzuns (Chur) Werken möchte ich

vor allem die Hafenlandschaften hervorheben und eine

schöne Tierplastik aus Ragazer Kalk. — Maria Bass, Ce-

lerina, stellt hellfarbige Bilder aus, die durch ihre Frische

sympathisch wirken. m. s.

Das Feerhaus, Aarau — Eine Heimatschutzfrage
Tv

In Nummer 2, 1938, vom «Werk» haben wir die

Ergebnisse des Wettbewerbs für eine katholische Kirche
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in Aarau veröffentlicht. Es ging bei diesem Bauvorhaben

um die Frage, ob das «Feerhaus» dem Neubau geopfert
werden muss, oder ob eine gute Lösung mit Beibehaltung
dieses Hauses möglich ist. Dieses Haus ist eines der

schönsten und stattlichsten klassizistischen Häuser der

Schweiz (abgebildet im Bürgerhausband XIII, Aargau^,

und es ist schwer begreiflich, dass die Erhaltung dieses

wertvollen, für Aarau kulturgeschichtlich charakteristischen

Baudenkmals nicht von vornherein unter die

Wettbewerbsbedingungen aufgenommen wurde. Um so

grösseren Dank verdient die katholische Kirchgemeinde, dass

sie sich entschlossen hat, ein Projekt mit Beibehaltung des

Feerhauses ausführen zu lassen. Wir sind in der Schweiz

nicht reich genug an bedeutenden Baudenkmälern, um

uns die «Grosszügigkeit» solcher Abbruche leisten zu

dürfen. — Der Wettbewerb hat gezeigt, dass die Erhaltung

des Feerhauses die Lösung des Kirchenprojektes
in keiner Weise benachteiligt. p. m.


	Kunstmuseum Luzern

